
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerinnenzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerinnenverein

Band: 75 (1971)

Heft: 11-12

Artikel: [Liebe Kolleginnen!]

Autor: Liebi, Agnes

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-317535

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-317535
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Liebe Kolleginnen!

Zu einem Gespräch über Verantwortung, Aufgaben und Forderungen
der Lehrerinnen in unserer — auch in der Schule reichlich bewegten —
Zeit trafen sich die Präsidentinnen aller Sektionen anfangs November in
Zürich. Es wäre verfrüht, schon heute Bedeutung und Tragweite der
Konferenz beurteilen zu wollen, doch glaube ich, daß wir im Laufe des
lebhaften Gesprächs einen Grund erarbeitet haben, auf dem sich bauen läßt.
Eine Sorge belastet alle: Verhältnismäßig klein ist die Anzahl der
Kolleginnen, die bereit sind, aus innerer Uberzeugung ein Amt zu übernehmen.

Wer sich engagiert, muß darum fast mehr leisten, als seine Kräfte
erlauben.

Bedrückend empfinden wir das Fehlen der jungen und jüngsten
Kolleginnen. Wir wissen, daß ihnen graut vor allem «Vereinswesen». Sie
arbeiten mit in der kleinen Gruppe. Ohne Zögern packen sie konkrete
Probleme an. Wir treffen sie in Kursen, die der Fortbildung dienen.
Wir staunen über ihr Geschick, über ihre Phantasie, über ihr spontanes
Engagement, wo es gilt, eine gute Sache zu verwirklichen.

Ist es so schlimm, daß die Jungen der Geschichte des Vereins nur
wenig nachfragen? Worte sind für sie bedeutungslos geworden. Programme
und Vereinsarbeit berühren sie wenig. Sie scheinen etwas davon zu ahnen,
daß Denkrichtungen weniger zu beurteilen sind nach den verkündeten
Zielen als vielmehr nach den Mitteln, die zur Realisation der Ziele
eingesetzt werden. Wo menschliche Anteilnahme, persönliches Interesse,
Hilfsbereitschaft — auch in ganz einfachen, nahen Bereichen — spürbar
sind, fühlen sie sich daheim. Sie sind dann bereit, mitzuraten, mitzuentscheiden,

Verantwortung zu übernehmen: Sie werden gute Vereinsmitglieder.

Vergessen wir es nicht: Unsere jungen Kolleginnen haben keinen leichten

Stand. Sie bedürfen der Hilfe auf der Suche nach wirklichen Zielen
sowohl erzieherischer, schulischer als auch persönlicher Art. Sie brauchen

Hoffnung, Vertrauen ins eigene Können. Sie benötigen die Begegnung
mit Menschen, die den Mut haben, sich einzusetzen für eine Idee. Sie
brauchen vor allem den Glauben an die Möglichkeit des Menschwerdens.

Das Titelbild unserer diesjährigen Weihnachtsnummer weckt in mir
Erinnerung und Vorfreude. Wie stets in den vergangenen Jahren, werde
ich auch diesmal am späten Silvesterabend mit den Dorfbewohnern aus
Bondo durch die verschneite Straße zur Kirche wandern. Das schmiedeiserne

Tor steht offen. Wir treten in den von Kerzen hell erleuchteten,
warmen Kirchenraum. Ein Gottesdienst in italienischer Sprache folgt. Für
mich wird es eine Stunde des Nachsinnens, des Wünschens und des Dankens

sein.
Dank all denen, die ein weiteres Jahr treu an ihrer Stelle wirkten und,

eigene Interessen nochmals beiseite schiebend, Zeit und Kraft aufwendeten

zur Lösung gemeinsamer Aufgaben. Vielleicht sind sie jetzt etwas
müde, erschöpft. Sie fragen nach dem Warum, dem Wozu. Gerne möchte
ich ihnen einen Satz mitgeben, der mir letzthin bei der Lektüre von Briefen

Pater Teilhard de Chardins begegnete: «Der Friede kann nicht die
Konsequenz einer allgemeinen Ermüdung sein, er erfordert eine zündende
Vereinigung der Menschen in Richtung gemeinsamer Ziele.»

Ihre Agnes Liebi
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